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die den Katholiken anstössige Feier des Jakobstages wieder auf. Im
Jahre 1795 stellte Bern den Antrag, es möchte der Bettag „zum Lob
und Preis des Höchsten für den genossenen Frieden und Ruhe" in
eine allgemeine eidgenössische Feier umgewandelt werden. Er fand

allgemeinen Beifall und die Tagsatzung vom 4.—28. Juli 1796 in Frauenfeld
beschloss die Einführung eines eidgenössischen Bettages.
Der erste sollte Donnerstag den 8. September 1796 gefeiert werden.
Nur Freiburg nahm die Sache vorläufig bloss „ad referendum et

ratificandum" auf. Hingegen wünschten die katholischen Stände für die

Zukunft die Ansetzung des Bettages auf einen Sonntag, da sie genug
Heiligentage und die Landleute die Zeit zu landwirtschaftlichen Arbeiten
nötig hätten. Für 1797 wurde er in der Tat auf einen Sonntag
(17. September) angesetzt. Gleichzeitig wurde beschlossen, den Bettag
immer an einem Sonntag zu feiern. Die Abgeordneten der

evangelischen Stände bewilligten noch beide Male die üblichen Steuern

an die Glaubensgenossen. Hingegen setzten sie fest, dass der Bettag,
da er „zu einem allgemeinen Feste geworden" sei, in Zukunft im
evangelischen Abschiede nicht mehr erwähnt werden solle. Das war
am Vorabend des Untergangs der alten Eidgenossenschaft die Geburtsstunde

des eidgenössischen Bettags. (Fortsetzung folgt.)

Orgelbauvertrag für die Stiftskirche von Zoflngen

von 1497.

Mitgeteilt von Prof. Dr. H. Türler.

IX;

eber die Tätigkeit des Berner Organisten und

Orgelbauers Meister Lienhart Louberer gibt
das nachfolgende Verding einen erwünschten

Beitrag. Es bildet auch ein Seitenstück zum

Verding der Bieler Orgel von 1495, das wir
im Anzeiger für Schweiz. Altertumskunde, N. F.

IX. Bd., S. 62 veröffentlicht haben. Ueber

Loubereri"geben Auskunft die Schrift von Dr.
Ad. Fluri „Orgel und Organisten in Bern vor der Reformation1', Bern
1905 und der Artikel von Dr. Ad. Lechner in dieser Zeitschrift,
Bd. II, S. 268 f.
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äis cisn LatKoiiKsn anstössigs Lsisr äss äakokstagss wisäsr aul. Im
äakrs 1795 stsiits Lsrn äsn Antrag, es möekts äer Lsttag „nuin Lei?
unä Lrsis äss HöeKstsu lür äsu gsuosssueu Lrieäsn nnä LuKs" in
sins aiigsmeins siägsnössiseks Lsisr nmgswanäsit wsräsu. Lr fauä aii-

gsmsinen Lsiinii uuä äis Lagsat«nng vom 4.—28. äuii 1796 in Lrausnisiä
KsseKioss äis LinfüKrnng eines siägsnössiseksn Lsttagss.
Lsr srsts solits Donnerstag äen 8. SeptemKer 1796 gsksisrt wsräsn.
Xur LrsiKurg nakm äis SaeKs voriäuKg Kioss „aä rslsrsuäuiu st
ratiiieanänm" auf. Divgsgen wünsekten äis KatKoiiseKen Stänäe lür äie

AnKnnft äis ^.nsetnnng äss Lsttagss aul siusu Sonntag, äa sis gsnug
Dsiligsutage unä äis Lanäisnts äis Aeit «u iauäwirtsekaktiieksu ^.rksitsu
nötig Kütten. Lür 1797 wuräs er in äsr Lat auf siusu Sonntag
(17. SsptsinKsr) angesetzt. O1sieK?sitig wuräs KsseKiossen, äsn Lsttag
iinrnsr an einem Sonntag «n feiern. Lis ^.lZgsoränsten äer evan-
gsliseksn Stänäs Kswiiligtsn noek Ksiäs Zlais äis ükiieken Stsusrn
an äis OianKensgsnossgn. Ilingsgsn sstntsn sis lsst, äass äsr Lsttag,
äa sr „nn sinsm aiigsmsinen Lests gsworäsn" ssi, in AuKuntr im
svangelisekeu ^.KseKisäs uiekt mskr erwäkut weräeu soiis. Las war
am VoraKsnä äss Untergangs äer alten LiägsnosssnseKatt äis OsKnrts-
stunäs äss siägsnössiseksn Lsttags. (Fortsetzung tolgt.)

0rF6lbg,iiv6rtra,F kür äis LMsKiroKs von ^oüriSsri

von 1497.

Mitgeteilt vou ?rot. Dr, H. lürler.

sker äis LätigKsit äes Lsrnsr Organisten nnä

OrgsiKausrs Kleister LisuKart LouKersr gikt
äas uaekiolgsuäs Veräing sinsn srwünssktsn

Lsitrag. Ls Kiiäet anek sin SsitsnstüoK «um

Vsräing äer Lisisr Orgsi von 1495, äas wir
im ^.nissigsr für sekwsi«. ^.ItsrtumsKunäe, X. L.
IX. Lä., S. 62 vsrötksutliekt Kaken. LeKer

LouKersr^'gsksu Auskunft äis SeKritt von Or.
^ä. LInri „Orgsi uuä Orgauistsn in Lsrn vor äsr Reformation^, Lsru
1995 uuä äsr VrtiKsi von Lr. ^ä. LseKnsr in äisssr AsitseKritt,
Lä. II, S. 2681.
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Wyr Diebold von Erlach probst und capitel der stift sant Mauritzen

Zofingen Costantzer bystums bekennend und tûnd offenlich kund mit
diser geschrift, dass wyr habend verdingt dem wolgerûmten meistern

Lienharten Organisten von Bern ze machen eyn orgel zu unser kilchen

Zofingen, gemessen in grössi nach geschicklikeit der selben erstgemelten
kilchen und gehell unsers chors und nach dem muster uns vorbehalten

und vormals gerissen, unsrem gestift loblich und nutzlich und
im erlich, und die gantz uf das groß fa, under dem j"~ gamma)

ut, dass er die soll machen mit allen trüwen zu dem besten, nach

synem vermugend, nämlichen das gantz werk, darnach die principal,
demnach die nechst octave, item den hindersatz und zimbalum, so

geschlagen sol werden in die principal ouch in die octaven und in die

rechten flöuten, ouch capell, das ist ein nüw flöten werk, und fünf
hültzin belg, als er flerglich vormals ouch an andren orten gemacht
hat. Dis alles bringt fünf register und acht merklicher verendrungen
der stimmen, und sond die fünf register nit durch geschleift syn noch

mit duppelladen. Dis alles soll uns der gemelt meister Lienhart gemacht

geben zû dem aller besten nach synem vermugen und ouch in synem
eignen kosten und expens, es sige zin, bly, lim, läder und schmid-

werk. Darum und für sölichs werk wyr im pflichtig und schuldig synd

zu geben und zu bezalen dryhundert rynscher gulden, dar zu alles

holtz werk, item das gerüst und murwerk und zimmer werk, daby
ouch das balghuß und die behusung, da er inn werke und zwey bett,
die wil er an dem werk ist. Und sond wir im von stund an geben
anderthalb hundert guldin, da mit er das werk vertigen muge, und
ob er syn bedarf uff sant Verenen tag nechst künftig aber fünfzig
gulden, die übrigen usständen hundert gulden sond wyr bezalen zu

dryen zilen, nämlichen wenn das werk ussgemachet wirt, so sond wyr
im von dem selben zit hingerechnet im jar geben drissig und vier
gulden, und darnach aber über ein jar drissig und dryg gulden und

zu dem letzten zil und dritten jar aber drissig und dryg gulden, also
dass im in dryen jaren nach dem so das werk ussgemacht ist, völlige
bezahung geschechen sol, alles erberlichen und ungevarlich all böß

geverd hierinn zû beder sit hingesetzt und vermuten. Er sol uns
ouch die erst genanten dry jar das gemelt werk werd geben in synem
eigen costen. Daby hett sich der eegedacht meister Lienhart begeben,
wenn semlich werk zu end bracht wrerde, her zu verschaffen in synem
eignen kosten, den blinden von Costantz semlich werk zu probieren
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Wvr LisKoiä von LriaeK probst und eapitsi äsr stilt sant Nanrit«en

Aoüngsn <üostant«sr Kvstnms KeKsnnsnd nnd tnnd otlsniiek Kund mit
äissr gssekrilt, äass wvr KaKenä vsräingt äsm wolgsrnrntsn meistern

LisnKartsn «rganisten von Lsrn «s maeksn svn «rgei «n nnssr KileKen

Aoüngsn, gemessen in grössi naek gssekiekiiksit äsr sslksu erstgsmslteu
KileKsn nnä gsksll nnssrs ekors unä naek äsm mustsr uus vorks-
Kaltsu unä vormals gsrisssn, nnsrsm gsstilt lokliek unä nnt«IieK nnä

im sriiek, uuä äis gant« ul äas gr«L la, unäsr äsm 1^ (— gamma)

ut, äass sr äis soli ruaeksu mit uiisn trüwsn «n äsm Ksstsn, naek

svnsm vsrmugsuä, uamiieksu äas gant« wsrk, äarnaok äis prineipai,
äsmnaek äis neekst oetavs, item äsn Kinäersat« nnä «imkuium, so gs-
seklugen sol wsräsu iu äis prineipul ousk in äis ootuvsn nnä in äis

rssktsn Konten, ouek eaneil, äas ist ein nüw iiötsn werk, nnä lünl
Knlt«in Ksig, als sr ÜlsrgiieK vormals ouek au anärsn ortsn gsmaekt
Kat. Lis alles Kringt lünl rsgister unä aekt msrkiieksr vereuärungsn
äsr stimmen, uuä souä äie lünl rsgister uit äurek gssekieitt svn n««K

mit änvnsllaäsn. Lis alles soll nns äsr gsmslt msistsr LisnKart gsmaekt

gsksn «n äsm aller Ksstsn naek svnsm vsrmugsu unä «nek in svnsm

signsn Kostsu uuä sxnsus, ss sigs «in, Kiv, lim, iüäsr unä sekmiä-

werk. Larnm nnä lür söiieks werk wvr im plliektig nnä seknläig svnd

«u gsksn unä «u bs«alsn drvkundsrt rvnseker gnläsn, äar «n allss

Kolt« werk, item äas gernst nnä murwerK nnä «immsr wsrk, dakv
ouek äas KalgKuö uuä äie KsKnsnng, äa er iuu werke uuä «wsv bstt,
äis wii sr au äem werk ist. Luä souä wir im vou stund an geksn
anäertkaik Kunäert guläin, äa mit er äus werk vsrtigen mugs, unä
ok sr svn Ksäarl nil saut Vsrenen tag ueekst Künltig aksr lünl«ig
gnläsn, äis ükrigsn nsstandsn Kunäsrt gnläsn sonä wvr Ks«alsu «ü

drven «iisn, namiieksn wsnn äas wsrk ussgsmaekst wirt, so souä wvr
im vou äsm ssiksn «it KingsreeKnst im ^'ar gsksn ärissig und visr
gnldsn, und daruaek aksr üksr siu Mr drissig und drvg gnidsn nud
«ü dsm ist«tsu «il uud drittsu iar aksr drissig und drvg gnldsn, ais«

dass im in drvsn Mrsn naek dsm so das wsrk nssgsmaekt ist, völlige
Ks«aKung gssekeeksn soi, aiies srksriieksn nnd nngsvuriiek ail KölZ

gsverä Kierinn «ü Ksäsr sit Kingssst«t unä vsrmittsu. Lr soi uns
ouek äis srst gsnautsu drv Mr äss gsmslt wsrk wsrä gsksu in svnsm
eigsn oostsn. LaKv Kett sieK äsr ssgsäaekt msistsr LisnKart KsgsKsn,

wsnn ssmliek wsrk «u suä KraeKt wsräs, Ksr «u vsrsekallsu in svnsm
eignen Kostsn, äsn Klinäsn von (üostant« ssmliek wsrk «n prokisrsn
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und zu erkennen. Ob wyr dann ander meister begärend, darzû mugend

wyr tun und lassen nach unsrem gevallen. Semlichs wie obstat hand

wyr beyder sitt ein andren ze halten versprochen und getrüwlichen
dem nach ze kummen. Deß zû urkund hett uns meister Andres Zender

unser gemelten stift geschworner notarius diser zedel zwen geschriben
und usser ein andern geschnitten, uns einen und dem gemelten meister

Lienharten den andren. Geben uff mentag vor sant Marien Magdalenen

tag des jars gezalt nach crists geburt unsers herren vierzechenhundert

nunczig und siben jar. — Auf dem Rücken der Papierurkunde steht :

Uff den ersten tag des manots Ougsten im lxxxxvij jar hand min
herren probst und capitel Zofingen meistern Lienharten an das verding
geben und ussgericht anderthalb hundert rynscher gulden.

Uff Bartholomey im lxxxxvij hand min herren probst und capitel

Zofingen meistern Lienharten aber gewert an das verding fünfzig
rynscher gulden.

Item uff figilia Jacoby hant mir gewert her Heinrich Vogt custor
zu Zoffinnen, 1 gulden und x gulden zu Baden, bring lx gulden in
der sum, und blibend mir noch schuldig xxxx gulden, die sond an
ston biß uff die brob nach inhald der geschrift. (Orig. im Staatsarchiv
des Kantons Aargau in Aarau.)

Die Frau des Reformators Haller.
Von Prof. Dr. H. T ü r 1 e r.

[m 11. August 1529 schrieb Berchtold Haller
an Martin Bucer nach Strassburg, er habe sich

mit einer armen, aber ehrsamen Jungfrau von
etwa 30 Jahren verheiratet. Diese Nachricht,
sowie die weitere, dass die Frau Apollonia
geheissen habe und erst am 21. Dezember

1574 gestorben sei, sind das einzige, das die

Biographen ') Hallers über seine Gattin
mitzuteilen haben. Aus dem ganzen langen Leben, das etwa 75 Jahre

währte, wissen sie nichts zu sagen. Eine im Stadtarchiv von Neuen-

') Kirchhofer; K. Pestalozzi; Sammlung bern. Biographien, Bd. I, S. 254 ft.

von B. Haller. Andere Biographien erwähnen die Frau überhaupt nicht.
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unä 2U erkennen. Ob wvr äann anäsr msistsr Ksgärsnä, äar«ü mugenä

wvr tun nnä lassen naek unsrem gsvaiisn. 8smlioKs wis obstat Kanä

wvr Ksväsr sitt siu suärsn «s Kalten versnroeksn nnä gstrnwlieksn
äsin naeii «s Knmmsn. Leö «n nrknnä Kstt uns insister ^närss Asnäer

unssr gsmsltsn stilt gssekworner notarius äissr «säsi «wen gssekriken
unä usssr siu anäsrn geseknittsn, nns sinsn nnä äsin gsmsltsn insistsr
LisnKartsn äsn nnären. OsKen nit msntag vor snut Marien Nagäsisnen
tag äss i'ars gs«ait naek «rists gekürt uussrs Ksrrsn vier«seksnknnäsrt

uune«ig uuä »iksu Mr. — ^ul äsin RüeKen äsr LanisrurKunäs stskt:
Iii? äsn srstsn tag äss mauots Ougstsu im lxxxxvi^ Mr Kauä min
Ksrrsn prokst unä eapitsi Bölingen msistsrn LisnKartsn nn äns vsräing
gsksn unä nssgsriekt auäsrtkaik Kunäsrt rvnseker guiäsn.

Iii? LartKoiomsv iin ixxxxvij Kauä miu Ksrrsu prokst uuä eapitsi

Aotlngsn msistsru LisnKartsn aksr gswert un äss vsräing lüni«ig
rvnseker guiäen.

Itsm ui? tigiiia äaeokv Kant mir gswsrt Ksr UsinrisK Vogt oustor

«n Aoltinnsn, i gniäsn nnä x guläsu «ü Laäsn, Kriug ix guiäsn iu
äsr snm, unä KiiKsnä mir nosk sekniäig xxxx gnläsn, äis sonä an
ston KilZ ul? äis KroK naek iukaiä äer gssekrilt. (Orig. im KtaatsareKiv
äes Lantons ^.argan iu ^aran.)

Von ?rot, Dr, ». LürIer.

m 11. ^.ngust 1529 sekrisk LsreKtoiä Llallsr
an Uartin Luesr naek 8trassKnrg, sr KaKs sieK

mit sinsr armsn, aksr skrsamsn ännglrau von
etwa 30 äakrsu vsrksiratst. Liess XaeKrieKt,
sowis äis weitere, äass äis Lran Apollonia
gsksisssu KaKs uuä srst am 21. Os«smKer

1574 gsstorksu sei, sinä äas einzige, äas äie

LiograpKsn ') Laiisrs iiksr ssins Oattin mit-
«utsiisn KaKsn. ^.us äem ganzen langen LeKsn, äas etwa 75 äakre

vaKrts, wisssn sis niekts «u sagsn. Lius im KtaätareKiv von Xsusn-

LireKKeter; L, ?sstiäo??i; Lämmiuiig bsrv. LiogräpKieu, Lä, I, 8, 254 K,

von S, Raiier. ^uäsre LiogräpKieu erwätmeii äis Lrsu übsrksupt mein.
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